
selbstgcwähltcii Gcfiiiigenschaft zu entfliehen, obwohl öfters Tliiirc

oder Fenster offen standen. Vor cinicjen Tajjon nun fiiifr ein Knkel
des Auszüglers, als er seinem Grossvater einen liismli alistattete,

das zutraulielie Vögcltlien ein und trus; es in die WoliiuMig seiner

Eltern, die im selben Orte ein Bauerntiut liesitzen. liier tlog das
Rotlikehlilien einige Tage frei umher. Mochte i)im aber hier der

Aufenthalt nicht liehagt haben, eines Tages benutzte es den Zufall,

der die Zimmertliiir offen liess und flog hinaus. Wenige Minuten
später pickte es wiederum an das Fenster des Auszug^häuslers,
welches von dem Bauernhause etwa '/: Kilometer entfernt in einer

Nebengasse des Dorfes steht, erhielt den begehrten Einlass und
hüpft nun in seinem AVinterquartier vergnügt umher. Nur wenn

die Kinder des Bauerngutsbesitzers den Grossvater besuchen, ver-
kriecht es sich ängstlich unter das Bett. .\. t. «rhirs. Zciiang,

Im Anna-Teiche unfern des Stiftes erblickte im vergangenen
.lahrc eine scheckige Stockente (Ana.s boschasi das Lieht der Welt.
Sic ist einer zweiten Hecke entsprossen, denn sie kam erst im
.\ngust mit o normalen Geschwistern zum Vorsdicine. Die Schwingen
des linken Flügels waren insgesammt weiss, während am rechten
Flüge! nur die llandsclnvingen weiss waren. Ausserdem hatte sie
einen linksseitigen weissen Genickfleck. Als der Kopf sehnn beinahe
grün war, ist der schöne Erpel fortgezogen, um wahrsebeinlieli
in einer Küche gebraten zu werden, Franz Sales Baner.

Das beste Huhn, und das Huhn im städtischen Haushalte,

Die Fraj^e nach (lein l)esten lluliiir wird verschieileu

beantwortet und aiu-ii hier gilt (üHlie's Wort: , Eines

seliickt sich iiiclit für Alle!' Die Lösung der Frage
wird liier nielit bealisielitigt, sondern nur Jeden in die

Lage zu versetzen, sich selbst das Beste nach seinen

Verliältnissen auszuwählen.

Von verschiedenen Ge-siclitspunkten aus kann man die

Hiihnerarteii scheiden in ?sutz- und Luxushiihner, Uriiter

und Niclitbrnter. .Masthüliiior und sulclie, an <leiien Tast-
versuche erfolglos sind, Lege- und Fleischhtihner, früh

reife und langsam wachsende.

Betrachten wir kurz die Nutzhühner.

Gerne, zum Tiieil fast leidenschaftlich brüten Cochins,

Brahmas, Kämpfer, Dachshühiier (Krüjjerj ; selten oder
gar nicht brüten Italiener, Spanier, die drei französischen

Haujitrassen, Hamburger etc.

Fleiscliproducenten sind Creve-Coeurs, La Fleche,

Houdans, Dorkings, Plvmoutli-Bocks, Dominiques, Langs-
hans.

Oute Winterleger sind Italiener. Ramelsloher, Früh-
brut von Cochins und Brahmas im ersten Jahre, ausserdem
sind Spanier. Hamburger als Eierleger zu loben.

Frühreif sind die Italiener und Ramelsloher. sie

wachsen rasch, befiedern sich leicht und beginnen bis-

weilen mit 18 AVochen zu legen. Langsamer befiedern

sich La Fleche und Spanier, welche aucli zarter und
weniger hart gegen die Witterung sind, als Italiener,

Houdans und die grossen asiatischen Raccn.

Hochfliegend sind Hamburger und Italiener. Durch
niedriges Gehege leicht vom Naclibar abzuhalten sind

alle schweren Arten.

Dem Landmanne, welcher Neigung hat. durch einige

Sorgfalt Gewinn aus der Geflügelzucht zu schöpfen, wäre
zu rathen. neben einer brütelustigen Art eine solche

ohne Brüteneignung laufen zu lassen, z. B. Cochins.

Brahmas. Langshans neben Italienern, Andalusiern etc.

Wenn es eine leicht erklärliche Thatsache ist. dass
eine Ilülinerschaar auf dem Lande, wo derselben in der
freien Natur stets der Tisch gedeckt ist und ausser-
ordentlich reich zu Zeiten, wo so manches Korn würde
verloren gehen, wenn die Heissig suchenden Hühner es

nicht als gute Beute einheimsen würden, billiger zu
unterhalten ist als in der Stadt, wo sie in der Regel in

beschränkten Räumen leben, ja sogar oftmals auf dem
kahlen Steinpflaster aushalten müssen und für ihren
Unterhalt wenig sorgen können, — so ist doch in der
Stadt die Geflügelzucht nicht unvortheilhaft. Die Haus-
haltuiigsabfälle. welciie entweder einfach weggeworfen,
oder den sog. Traiiktoiiiien einverleibt werden, sind das
vorzüglichste Hülinerfutter, Eine sparsame Hausfrau sollte

keine Tranktonne dulden, da die Versuchung so gross

ist, den Inlialt dcrsellieii, welcher von den Kiicluiineii an
Landleule verkauft wird, auf Kosten der Herrschaft zu
verbessern,

W^er von den Städtern ein Hof- oder Gartenplätzchen
hat, das von den Sonnenstrahlen erreicht wird, sollte

einige Hühner halten, allerdings ist vor Uebertreibung
zu warnen. Wer nicht genau zu rechnen braucht, kann
sich das Vergnügen einer grösseren Hühnerscbaar wohl
gestatten. Sonst kann als Regel aufgestellt werden : für

etwas besser Gestellte ist ein Huhn für jedes Familien-

mitglied, für in beschränkteren Verhältnissen Lebende
ein Huhn auf zwei Hausgenossen einträglich. Rechnen
wir eine Familie von 7 Köpfen: ihre Küclien- und Tisch-

abfälle ernähren gut und reichlich 7 Hühner, wenn nur
Abends in I-]rmaiigeluiig liegen gebliebener Brodkrumen
wenig Körnerfutter gereicht wird. Diese Hühner legen

jedes 120 Eier, zusammen 840 Eier. Stück ti Pf. gerechnet
macht .50 Mk. 40 Pf., jedem Huhn Abends 25 Gr. Gerste

macht etwa 12 Mk. das Jahr. —• So werden werthlos

geachtete Abfälle in Form von frischen Eiern der Hausfi-au

zurückgegeben.

Für die Thiere selbst bedarf es als Obdach für die

Nacht eines kleinen Stalles, für Regen^vetter eines kleinen,

trockenen Plätzchens mit Sand odeV Asche zum Baden;
wird ihnen mehr zur Verfügung gestellt, so danken sie

es durch fröhliches Legen. Vom Garten oder Nachbar
sind sie durch das jetzt so ausserordentlicli billige ver-

zinkte Drahtgeflecht leiciit abzuhalten ; vom Herbste bis

zum Frühjahre vertilgen sie bei freiem Laufe im Garten

viel Ungeziefer, besonders die Puppen und die an der

Rinde der Bäume versteckten Eier schädlicher Schmetter-

linge, z. B. des Frostspanners. — In den inneren Theilen

unserer Steinkohlen verzehrenden Städte muss freilich

auf hellbeflederte Hiiiiner verzichtet werden, da solche

immer scliiiiutzig und russig aussehen würden.

Da reines, klares W^asser ja überall umsonst zu

haben i.st, können die Thiere solches einfach verlangen

;

im Winter ist denselben mehrmals am Tage erwärmtes

Wasser vorzusetzen.

Sehr dankbar werden die Hühner sich zeigen, wenn

ein Büschel Grünes, Löwenzaim, zartes Gras, Salat in

ihrem Gehege aufgehängt ivird. Solches ersetzt man im

Winter, wenn man einen Kohlkopf. Runkelrüben und

Aehnliches ihnen in die bekannte Raufe legt. Einige

Hühner kann man auch an's Heufressen gewöhnen, allein,

die innere (Irgaiiisation ist derartig, (lass solches nur

zum Tlieil ausgenutzt Avird. neiiiicf Franm.

Vorkehrungen des Geflügelzüchters im März.

Da j<'l/,t alle Hennen schon an's Eierlegen geschritten

sind und die früh beginnenden Brüten am besten gedeihen

und kräftigeren Nachwuchs liefern als die späteren Brüten,
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ist es an der Zeit, die besten Eier auszuwählen und für

die BeLrütung bei Seite zu bringen.

Der März bringt lüuifig rauhes Ilückschlagswetter

;

der Züchter sei daher nicht zu sorglos, dass nicht einige

solche rauhe IMärztage alle seine Vorsicht während des

Winters nutzlos machen und seine Pfleglinge über den

Winter gut davongekommen, sich jetzt Kämme und

Füsse erfrieren.

Soll das friedliche Zusammenleben der Hühner durch

zu späte NachSchüblinge nicht leiden, so ist es jetzt an

der Zeit, nötliig gewordene Nachschaifungen an Hühnern
zu erledigen, damit sich diese Neulinge rechtzeitig ein-

gewöhnen und die Befruchtung der Eier nicht zu spät

eintritt.

Aus den vorhandenen Zuchtthieren wähle er nur das

gute, gesunde, kräftige Material aus, damit ein taug-

licher Nachwuchs erzielt werde. Auch vermeide der

Züchter verschiedene Stämme beisammen zu halten.

Die Stallwände werden jetzt sorgfältig gesäubert,

gelüftet, mit Kalk (unter Zusatz von etwas Carbolsäure)

frisch getüncht, desgleichen die Sitzstangen und Lege-

nester gereinigt, erstere jede Woche mit Seife abge-

waschen, letztere mit neuer Fourage versehen. Nur so

vermag er dem üeberhandnehmen von Ungeziefer
zu steuern.

Ueber die Widerstandskraft der Tauben berichtet der Besitzer
des „Deutsclien Hauses" in Büclieburg. Heir H. Meyer, Folgendes.
Vor etwa fünf bis seclis Jahren veranstaltete der Hannoversche
Brieftauben-Verein von Büekeburg aus ein Wettfliegen. Zu diesem
Zweck wurden die Tauben in grosser Zahl des Morgens ausgelassen.
Nebliges Wetter verhinderte jedoch die Tauben, direct ihr Ziel zu
nehmen, und sie umkreisten ängstlich Büekeburg. Schreiber dieses
sah noch am späten Nachmittag viele Tauben ruhend auf den
Dächern zubringen. Vierzehn Tage später Hess ich einen
steigbaren Schornstein fegen, da fand in der Ecke desselben
der Schornsteinfeger eine fast verhungerte Brieftaube;
dieselbe war von Russ bedeckt, und ihre Augen waren von Euss
geblendet. Ich nahm das Thierchen in sorgsamste Pflege und sandte
nach vier Tagen die wieder völlig munter gewordene Taube an ihren
Besitzer in Hannover, dessen Ermittelung mir nicht schwer war.
da die Schwungfedern der Taube in üblicher Art gestempelt waren.

Brieftauben zu Kriegszwecken. Das deutsche Kriegs-
ministerium verlangt von allen Brieftaulien-Vereinen des deutschen
Reiches eine ordnungsgemässe Constatirung. die Vorlage der Reise-
pläne und Bestands-Nachweisung. Das soll zum Zwecke haben, dass
das Kriegsministeriuni im Falle eines Krieges zweckmässig über
die Tauben verfügen kann. Von der Einhaltung der verlangten oder'
gewünschten Verpflichtung hängt die Verleihung von Staats-

medaillen oder sonstigen Unterstutzungen ab.

Recensioneii und Anzeigen.

Die Stubenvogelpflege im allgemeinen hat sich in letzterer

Zeit überaus regsam entwickelt und namentlich nach einer neuen
Richtung hin: der Stube nvogelzüchtung. Auch die bis-

herigen älteren Zweige der Liebhaberei sind seitdem keineswegs
zurückgetreten. Die Neigung für die herrlichen Sänger, sowohl
die einheimischen, wie Nachtigall. Sprosser. Schwarzblattl, als auch
die fremdländischen, wie Spottdrossel, Schamadrossel u. a. und
gleicherweise für die Sänger aus den Reihen aller Körnerfresser,

erfreut sich immer zahlreicher werdender Anhänger. Die Zucht
des feinen Harzer Kanarienvogels hat sich in erstaunlicher Gross-
artigkeit entwickelt. In der Abrichtung sprachbegabter Vögel sind

glänzende Fortschritte zu verzeichnen und eine grosse Anzahl ge-

fiederter Sprecher ist erst neuerdings als solche festgestellt, z. B.
Wellensittich, Kanarienvogel. Eine reiche Mannigfaltigkeit bisher

noch nicht zugänglicher fremdländischer Vögel hat der Handel
als neue Erscheinungen gebracht: Klarinettenvogel, Pastorvogel,

die verschiedenen Papagei-Amandinen u. a. m. jVlle Erfahrungen,
welche Dr. Russ selbst gewonnen und zugleich die. welche die

hervorragendsten Kenner und Züchter in der „Gefiederten Welt'
mitgetheilt, bilden die Grundlage für den Gesammtinhalt des

„Lehrbuch", welcher umfasst: Bathschläge für den Ein-

kauf aller Vögel, Beschreibung der verschieden-
artigen Käfige, Vogelstuben, Vogelhäuser, Be-
herbergungs- und Züchtungs-Anlagen überhaupt,
Beschreibung aller erforderlichen Geräth-
schaften u. a. Hilfsmittel, fachgemässer Ueb er-
blick der Futterstoffe, sowie aller Verpflegungs-
mittel im allgemeinen, Angabe von Bezugsquellen,
-Anleitung zur bestmöglichsten Verpflegung,
Züchtung und A b r i c h t u n g einheimischer wie
fremdländischer Vögel (auch eine Vogelgesangs-
lehre und Vorschrift zum erfolgreichen Sprach-
unterricht), schliesslich eine sehr gründliche
Abhandlung über die Krankheiten. Anleitung
zur G e s u n d li e i t s p f 1 e g e und Verordnungen für
d i e H e i 1 u n g.

Geschmückt ist das , Lehrbuch", ausser den zahlreichen Ab-
bildungen im Text, welche Käfige u. a. Geräthschaften zeigen,

mit drei Farbendrucktafeln, von denen eine gezüchtete Tropen-
vögel im Jugendkleid und die beiden anderen je eine Vogelstube
für einheimische und fremdländische Vogel in treuester Darstellung

veranschaulichen.

Aus unserem Vereine.

Rechenschaftsbericht des Ausschusses
über das Jahr 1887.

Vorgelegt in der XII. ordentlichen Generalversani ml ung
vom 26. Februar 1888.

Das elfte Vereinsjahr, über das. der Ausschuss hiermit
Bericht zu erstatten die Ehre hat. wird in der Geschichte des
ornithologischen Vereines einen wichtigen Abschnitt bilden, nicht
so sehr in Hinblick auf in dieser Zeit erfolgte äussere, in die

Augen fallende Leistungen, als wegen der Entfaltung einer

inneren, reorganisirenden, vorbereitenden Thätigkeit; es war ein

Jahr der Sammlung, der Consolidiiung. Auf dieser geräuschlosen,
aber schrittweise und consequent fortschreitenden inneren Thätig-
keit. wie sie der Verein im abgelaufenen Vereinsjahre entfaltete

und auch noch jetzt fortentwickelt, werden sich hoffentlich in

nicht mehr zu ferner Zeit auch nach aussen hin zur Geltung
kommende Erweiterungen der Vereinsthätigkeit aufbauen, die

dann erst einen Prüfstein für die jetzige, der Discussion sich noch
entziehende Wirksamkeit intra muros darbieten werden.

Ein für die Entfaltung intensiverer Vereinsarbeit höchst
wichtiger Schritt war es, dass der Verein in Anbetracht der unzu-
länglichen bisherigen Räumlichkeiten für seine Bibliothek und

seine Sammlungen , desgleichen für die Redaction und das

Secretariat ein geräumiges Locale bezog und so die Benützung
und Aufstellung der Sammlungen möglich wurde. Die in vollem

Gange befindliche Ordnung und Sichtung der Bücher, Zeitschriften,

Präparate u. s. w. ist auch bereits zur grösseren Hälfte beendet.

Nach aussen beschränkte sich aus Gründen, die aus dem
oben Gesagten sich ergeben, die Vereinsthätigkeit vorläufig fast

ganz auf die Publication seiner monatlichen Mittheilungen. Die

Vereinszeitschrift ist bestens bestrebt, der fachwiss»nschaftlichen

Ornithologie zu dienen und beweist wohl die grosse Zahl tüchtiger

Ornithologen. welche dem Blatte ihre Mitwirkung nicht versagen,

am besten, dass dieses Bestreben unseres Vereinsorganes seine

Anerkennung findet. Aber auch jenen Mitgliedern unseres Vereines,

die nicht Fachornithologen, sondern Vogelliebhaber, Vogelzüchter,

Geflügelfreunde u. s. w. sind, bietet das Blatt wieder in populär

gehaltenen oder von Praktikern geschriebenen Aufsätzen Unter-

haltung und Belehrung. Dieses sein Organ, sobald die nöthigen

Mittel hierzu vorhanden sind, noch zu erweitern, ist eines der

Ziele, die der Verein nicht aus den Augen verlieren wird.

An dem Zustandekommen des neuen Vogelschutzgesetzes

für Niederösterreich hat der ornithologische Verein, zum Theile

im Einvernehmen mit dem Wiener Thierschutzvereine, wesentlichen

Antheil genommen.
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